
Suchergebnisse: Hexenhammer

1484 – Papst Innozenz VIII. erlässt die Bulle „Summis desiderantes“

Rom-Vatikan * Der Verfasser des Hexenhammers, Heinrich Kramer [„Henricus Institoris“], erwirkt

von Papst Innozenz VIII. die Bulle „Summis desiderantes“, in der er die von Hexen begangenen

Schäden beklagt, die in den Erzbistümern Köln, Mainz, Trier, Salzburg und Bremen aufgetreten

sein sollen.    Gleichzeitig kritisiert er den Widerstand, mit dem viele Städte und Territorien eine

Hexenverfolgung verweigern. 

1486 – Der berüchtigte Hexenhammer wird veröffentlicht

Speyer * Der berüchtigte Hexenhammer - Malleus maleficarum, ein Lehrbuch des

Hexenglaubens und der Hexeninquisition, wird veröffentlicht. Der Dominikanermönch Heinrich

Institoris, der zudem Inquisitor der oberdeutschen Ordensprovinz ist, schreibt das Buch, nachdem

er mit einer Inquisition in Innsbruck in der Diözese Brixen gescheitert ist.    Nach dieser

Niederlage will er seine Position stärken und die Hexenverfolgung vor deren Gegnern zu

rechtfertigen. Das Buch wird als Vorbild für die künftig in Deutschland geführten

Hexenprozesse dienen und wird bis ins 17. Jahrhundert hinein in 29 Auflagen erscheinen. 

1487 – Heinrich Institoris veröffentlicht den Hexenhammer

Nürnberg * Der Dominikanermönch Heinrich Institoris veröffentlicht den Hexenhammer genannten

Malleus Maleficorum und schafft damit eine ausgeklügelte, systematische Hexenlehre.

1490 – Das öffentliche oder heimliche Halten von Konkubinen wird verboten

Rom-Vatikan * Der päpstliche Vikar Giacomo Botta erlässt ein Dekret, das allen Klerikern und

Laien bei Androhung der Exkommunikation und des Verlustes der Ämter und Pfründe das

öffentliche oder heimliche Halten von Konkubinen verbietet.      Papst Innozenz VIII., das ist

übrigens auch der mit dem Hexenhammer, lässt den Erlass umgehend zurücknehmen und

erklärt, dass das Konkubinat nicht verboten sei. In der Folge gibt es in der heiligen Stadt Rom

kaum noch einen Priester oder Kurialen, der ohne Konkubine lebt. 
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2. Oktober 1491 – Nürnberg nimmt ein Hexen-Gutachten unter Verschluss

Nürnberg * Ein Gutachten des Dominikaners Heinrich Institoris über die Verfolgung von Hexen in

der Reichsstadt Nürnberg, nimmt der Rat sofort unter Verschluss. Für die Nürnberger Juristen

sind die Ansichten des Inquisitors der oberdeutschen Ordensprovinz nicht zu realisieren. 

1588 – Im Badischen Landrecht gilt für den Teufelspakt die Todesstrafe

Baden * Auch im Badischen Landrecht ist für den Teufelspakt die Todesstrafe vorgesehen. Damit

ist Baiern umzingelt. Jetzt kann die Saat des Hexenhammers auch in München und im

Herzogtum Baiern aufgehen. 

1589 – Peter Binsfeld und sein Buch „Von Bekanntnuss der Zauberer und Hexen“

Trier * Peter Binsfeld, der Weihbischof und Generalvikar von Trier, veröffentlicht sein Buch „Von

Bekanntnuss der Zauberer und Hexen“. Er trägt damit entscheidend zur Förderung des

Hexenwahns bei und ist für die größten deutschen Hexenverfolgungen des 16. Jahrhunderts, die

von 1585 bis 1591 dauern, verantwortlich. Binsfelds Buch ist hier weitaus einflussreicher als der

„Hexenhammer“. 
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